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Der XXII. Parteitag der KPdSU
und die Aufgaben der Justizorgane in der DDR

Wir sind Zeitgenossen eines großen geschichtlichen Er­
eignisses: des XXII. Parteitages der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. Dieser Parteitag, dessen ganze 
Bedeutung wohl erst in der Zukunft richtig erfaßt wer­
den wird, gab eine Analyse des zurückgelegten Weges, 
schätzte den Stand der Entwicklung ein, den das 
Sowjetvolk beim Aufbau des Sozialismus erreicht hat, 
und zog aus den Ergebnissen der politischen, ökonomi­
schen, kulturellen und gesellschaftlichen Entwicklung 
den Schluß, den unmittelbaren Aufbau des Kommu­
nismus auf die Fahne zu schreiben.
Wir, die wir uns unter der Führung der Partei der 
Arbeiterklasse und gemeinsam mit allen anderen 
sozialistischen Ländern auf dem gesetzmäßigen Wege 
der gesellschaftlichen Entwicklung zum Sozialismus be­
finden, haben — wie Walter U l b r i c h t  formulierte — 
im XXII. Parteitag ein Lehrbuch erhalten. Es ist ein 
Lehrbuch des siegreichen Aufbaus des Sozialismus, das 
wir gründlich studieren und aus dem wir die Nutz­
anwendung für unsere Tätigkeit ziehen müssen.
Der Aufstieg der Sowjetunion auf die Höhe des Kom­
munismus sowie die machtvolle Bewegung der Völker 
zur endgültigen Überwindung des Kolonialismus und 
zur Befreiung vom Imperialismus zeigen uns mit aller 
Eindringlichkeit die gesetzmäßige Entwicklungstendenz 
der Menschheit und die Perspektive der Entwicklung 
auch in ganz Deutschland. Wie absurd, schändlich und 
abenteuerlich ist dagegen die Politik der imperialisti­
schen Reaktion, die unter der Flagge des Antikom­
munismus und blind gegen die Realitäten des Lebens 
diese geschichtliche Entwicklung aufzuhalten trachtet 
und die Menschheit der Gefahr eines atomaren Infernos 
aussetzt. Unsere erste und wichtigste Aufgabe ist darum 
nach wie vor, die Kräfte des Friedens politisch, öko­
nomisch und militärisch zu stärken und den Gegner 
daran zu hindern, sich vom friedlichen Wettbewerb ab­
zuwenden und einen Krieg vom Zaun zu brechen. Für. 
uns in Deutschland bedeutet das konkret, den Abschluß 
eines Friedensvertrages zu erzwingen, die Pläne des'' 
westdeutschen Imperialismus und Militarismus zu 
durchkreuzen und ihn selber zu bändigen.
Der Friedensvertrag wird abgeschlossen, Westberlin 
wird eine entmilitarisierte und neutrale Freie Stadt 
werden. Dies können wir heute schon mit Sicherheit 
als ein Ergebnis unseres Kampfes gegen den westdeut­
schen Militarismus bezeichnen, weil das mächtigste 
Land der Erde, die Sowjetunion, unsere Forderungen 
unterstützt, selbst darum kämpft und weil die Mehr­
heit der Völker dabei an unserer Seite steht.
Der Stolz und die Siegesgewißheit, mit denen uns der 
XXII. Parteitag erneut beseelt, verpflichten uns aber

auch zu erhöhter politischer Aktivität. An uns allen, 
die wir im gesellschaftlichen Leben stehen, liegt es, daß 
unsere Bürger die Überlegenheit des Sozialismus be­
greifen, in der Deutschen Demokratischen Republik die 
Verkörperung der Zukunft ganz Deutschlands sehen und 
mithelfen, unsere Wirtschaft gegen westdeutsche 
Sabotage störfrei zu machen. „Unabhängig davon, wie 
sich die internationalen Beziehungen in nächster Zeit 
entwickeln, unabhängig davon, wie sich die Beziehun­
gen zwischen den beiden deutschen Staaten entwickeln, 
ob es in absehbarer Zeit zu einer Zusammenarbeit zwi­
schen ihnen kommt oder nicht, werden wir in engster 
Freundschaft mit der Sowjetunion und in engster Zu­
sammenarbeit mit ihr und den anderen sozialistischen 
Ländern den Sozialismus in der DDR zum Siege führen 
und zum Aufbau des Kommunismus weiterschreiten.“1 
Das ist der einzig gangbare Weg, um die westdeutschen 
Werktätigen in ihrem Kampf gegen den westdeutschen 
Imperialismus wirkungsvoll zu unterstützen und die 
nationale Frage in Deutschland zu lösen.
Die großartige Perspektive, die uns der XXII. Parteitag 
dabei weist, und die Festlegung der Generallinie der 
Partei auf dem 14. Plenum des Zentralkomitees, den 
Aufbau des Sozialismus voll zu entfalten, verpflichten 
uns, mit aller Kraft, durch unsere gesamte Tätigkeit 
eine solche Überzeugungs- und Erziehungsarbeit zu 
leisten, daß unsere Menschen sich auf die Wissenschaft, 
Technik und Kultur der Sowjetunion orientieren und 
sich am Arbeitsenthusiasmus des Sowjetvolkes und 
seiner Lebensweise ein Beispiel nehmen.
„Im Mittelpunkt des XXII. Parteitages standen der 
Mensch und sein Glück“, sagte Walter Ulbricht bei 
seiner Rückkehr aus Moskau. In der Tat, durch den 
Aufbau des Kommunismus wird alles das errungen 
werden, wovon Generationen träumten: von freier, 
schöpferischer und friedlicher Arbeit, in der der Mensch 
all seine Kräfte entfalten1 kann, von einem Leben in 
Wohlstand, frei von materiellen Sorgen, von einem 
Leben, in dem alle geistigen Interessen und kulturellen 
Bedürfnisse befriedigt werden, von einem Leben in 
einer Gesellschaftsordnung, die die höchste Form der 
Organisation des menschlichen Gemeinschaftslebens 
erreichen wird.
Es erfüllt uns mit Stolz, an der Seite des Landes zu 
stehen und mit ihm verbündet zu sein, das seinen Men­
schen solch eine Perspektive gibt und in wenigen Jahren 
die humanste Losung verwirklichen wird, die die

1 Walter Ulbricht, Der XXII. Parteitag der KPdSU und die 
Aufgaben in der DDR, Bericht auf der 14. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED, „Neues Deutschland“ vom 26. Novem­
ber 1961, S. 3.
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